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252 Märſun Fieim Buchlein “

Das VII . und IX . Capitel .

Handelt von der erſten Eſſenz und
Weſen aller Ding : Und wird allhier ge⸗
lehret , wie eg da fen dfe Natur ? und was die

Seel der Welt ? Allwo der großmaͤchtige Irrthum
derer , die da ſagen : Die Welt ſey ein lebendiges
Thier , widerlegt wird ; und dabey erwieſen , daß al⸗
lein die menſchliche Seel eine Seel ſey , von welcher

etwas mitgetheilet werde , den Seelen derer un⸗
vernüͤnftigen Thier : Item , daß die Sonn

das Aug der Welt ſeye , und das

Herz des Himmels .

s beliebt mir , aufrichtiger Leſer ! etwas von

denen Geheimnuſſen der Natury aus den

Ruͤſtkammern ſowohl der Philoſophen , als Theos
logen , herfuͤr zu langen . Dieweiln ich ſehe , daß
ihrer viel aus denen alten und neuen Philoſophis ,
auf die Natur zu erkunden , viel Muͤhe und Ar⸗

beit gewendet haben . Welches Beginnen , daß
es ber geſamten Philoſophiſchen Facultaͤt auf ho⸗
hen Schulen , ſehr nutzund fuͤrtraͤglich ſeyn
werde ; folches wird niemand , dann ein toller une

ſinniger Narr , laugnen koͤnnen . Ich muf aber

hieſiges Orts , etwas hoͤhers oder tiefſinnigers ,
von der Natur urſpruͤnglichen Herkommen hie⸗
hero erholen . Laſſet euch derhalben , ſo ich in

etwas welters aus meinem Vorhaben ſchreite , als

ich mir fuͤrgenommen, nit irren .
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Es hat der hochgelobte GOtt , der Schoͤpfer
aller Ding , ein unausſprechlicher Urheber , der
da vor Erſchaffung der Welt , nichts bedarf , ſon⸗
dern in mit ſich ſelbſten vergnuͤget iſt , und in
dem grundloſen Tiefe , und allerheiligſten Ab⸗

grund ſeiner Goͤitlichen Majeſtaͤt, je und allezeit
verbleibend , aus uͤberſchwenklicher Guͤte willens
war , daß alle Ding , ſo ihm von Ewigkeit her
bekannt und bewuſt geweſen , ja ein Weſen her⸗
füͤrkommen , da hat er anfangs , von denenſelben
Weſenheiten etwas ſonderlichs erſchaffen , ſo nur
mit ungeſtalten geformirten , daß ich grob davon

rede , Muſter und Grundriß annoch ungebildet ,
welchen die Phiio ophi , der Weißheit Brunn⸗
quellen , und fürnehmſten Vorſteher zu tituliren
ſich belieben laſſen ; bald eine ledige , leere Erden ;
bald einen Abgrund und Waſſer ; Anaxagoras
aber heiſets ein ungeſtaltes zerrirteg Chaos ; ans
Dere ; eine Mutter der ganzen Welt : Cin Fune
dament , und Vultum , oder ſelzames Ausſehen ,
haben ſie es recht genennet , wie auch die Poeten
und andere davon ſchreiben . Es war im Anfang
det Welt atles ein Oing , in deſſen Schoos doch
alle Ding , ſo durcheinander vermenget , noch
nicht auseinander gebracht waren , beſtunden , und
in ihren rechten Geſtalten nicht erſchienen , da iſt
der Geiſt GOttes kommen , und hat der aller⸗
kunſtreicheſte Schoͤpfer dieſe ſtchtbare Welt , ala
einen Nachriß der unſichtbaren Welt , Kunſtge⸗
maͤß und gleichſam nach der Schnur gleichfoͤrmig
ausgebildet und vorgeſtellet .

Dan⸗
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Dannenhero , hat er die in der Hoͤhe ſchwe⸗

bende Himmels bühne , mit hell ⸗zwitzernden
Feuerflammen , als der allerbeſte Werk⸗Kuͤnſtler
geſchmuͤcket und gezieret , ſeine und dés Geſtirns

Bewegung alſo angeſetzt und geordnet , daß ſie

um den Himmels⸗Kreiß , wunderbarlicher Weiß

ihren Lauf nehmen , indem ſie mancherley Beri

aͤnderungen , derer aufeinander folgenden Zeiten
mit ſich bringen , damit ſie die untern Dinge ,
mít ihrer Bewegung und tiecht erwaͤrmen , naͤh⸗
ren und mehren , und in ihrem Weſen erhalten .
Derowegen werden die untern denen obern Coͤr⸗

pern , als wie ein Huͤner⸗Ey , ſo der Hennen

untergelegt wird , auszubruten : oder ein Weib

dem Mann untergeben wird , ſelbige zu ſchwaͤn⸗

gern und fruchtbar zu machen . Denenſelben hat

Gott von Anbeginn der Welt , ſaamreiche Kraͤfte

eingepflanzet , damit ſie ſich , nach dero Gelegen⸗

heit , fuͤr und fuͤr mit ſtetswaͤhrender Fruchtbar⸗

keit , in ihren Nachkommen vermehreten . Es

hat aber GOtt dieſes Welt⸗Gebaͤu dermaſſen zu⸗

ſammen gefuͤgt , daß es gleich einer wollautenden
Muſic lieblich miteinander einſtimme , dergeſtalt ,

daß die Dinge in der obern , auch in der untern

Welt , doch auf ihre irrdiſche Weiſe , anzutref⸗

fen : Ebenermaſſen die untere Dinge , in den

obern , nemlichen , auf ihre himmliſche Weiſe ,
der Urſach halben zu finden ſeyen ; abin man

dann vielleicht ziehen kan , des Anaxagoræ alte

Meinung , ſo er ſtatuiret : Ein jeglich Ding ſeye

in einem jeglichen Ding . Inmaſſen es dann

der
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der Wahrheit gemaͤß, daß GOtt alle Ding , wie
er ſie erſchaffen : alfo auch reglere und erfuͤlle,
doch ſagen wir nit , daß GOtt datum alles er⸗

fuͤlle, ob ſolten ſte ihn begreiffen und innen palo
ten ; ſondern daß dieſelbige von ihm umfangen
werden . Man darf auch nicht gedenken , ob waͤre
Gott alſo in allen Dingen , als wann ihn ein

jeglich Ding ſeines wenigern Thells , nach ge⸗
ringfuͤgigem Modell faſſen und ergreiffen koͤnnte ,
als wie das groͤſſere das Groſſe , und das Kleine
das Geringere : ſondern , alſo erfuͤllet GOtt alle

Ding , daß nichts nit iſt , da GOtt nicht ſeye .
Und ſolcher Geſtalt vet ſtehenwir nun , daß GOtt
in allen Dingen iſt , aber nit darinnen eingeſchloſ⸗
ſen ; Er iſt auch auſſer allen Dingen , aber nit

von ihnen ausgeſchloſſen . Daherd nennen ihn
etliche einen innerlichen , darum , daß er alle

innerliche Dinge in ſich halte : Darum einen

aͤuſſerlichen , daß er mit ſeiner umfangenden
Groͤſſe , alle Dinge zuſammenſchlieſſe . Derent⸗

wegen ſpricht der heilige Dionyſius , daß alle

Dinge geſagt werden koͤnnen von GOtt , die⸗

weiln er ein Anfaͤnger und Regierer iſt aller

Dinge : Hingegen fagt er auch , daf alle Ding
von GOtt verneinet werden koͤnnen ; ſo der War⸗

heit aͤhnlicher iſt : welches , meines Bedunkens ,
auch annehmlicher und gewiſſer iſt , ſowohl von

wegen des mannigfaltig und veraͤnderlichen Welt
laufs , ſondern auch wegen des unerforſchlichen
Abgrunds der Allerhoͤchſten Goͤttlichen Majeſtaͤt.
Dann GdDit hat zwiſchen ihm , und zwiſchen den

Cres⸗
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Creaturen einen ſehr groſſen Unterſchied gemacht .
Nun iſt aber GOtt zwar unermaͤßlich , unaus⸗

ſprechlich , unausdenklich , der mit keinem Ver⸗

ſtand zu erreichen , uͤber alle Menſchliche Gedan⸗

ken , Einbildungen , und Verſtand , uͤber alles ,
was ein Weſen iſt und hat ; welchen man nit

nennen kan , der allein mit Stillſchweigen , im

Herzen zu ruͤhmen und zu preiſen iſt , der All⸗

maͤchtigſte, Weiſeſte , Gnaͤdigſte Vatter , das

Wort , und der heilige Geiſt , deſſen Hoheit un »

begreiflich , deſſen Dreyeinigkeit unzertrennlich ,
Heſſen Weſen unwandelbar , deſſen Ebenbild die

ganze Natur , gleich ſowoln des Gemuͤtes ſchar⸗

fes Aug , aller Creaturen Einigkeit und Herz ,
der ein Thuͤrangel aller Ding iſt , und ein einiger
GoOtt , der mehr als alle Macht und Gewalt

ſtaͤrker , uͤber alle Hohe und Herrlichkeit viel groͤſ⸗
ſer , über allen Ruhm weit lobwuͤrdiger . Dann ,
wie Trismegiftus davon fagty deme aud der Di -

vinus Plato gefolget ; GOtt wohne in ener feuri⸗

gen lubſtanz , verſtehe , den unausſprechlichen

SGlanz GOttes in ihm ſelbſten , und um ſich

ſelbſten herum die groſſe Lieb , welche etliche den

feurigen Geiſt des Berſtands genennet , ſo aber

keine feurige Geſtalt habe , ſondern ſich aͤndere

und verwandele in dasjenige , woreln einer will ,
und auf eine manchfaltige Art und Weiß , mif
feinen Creaturen verknuͤpft und verefnbarer wiro .

Hinwiedetum uͤbertrift er alles , mit ſeiner unend⸗

lichen Ewigkeit und Allmacht , und vermag durch

inbruͤnſtige Lieb, wahren Glauben , und ſtarke /

gewiſſe
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p
gewiſſe Hofnung , in dee menſchliche Gemuͤterht . ſich zu impatroniren ; deme ſey Lob, Ehe , undus⸗ 16 2Preig gefagt , von vielen taufen ` } 4u tmeþr bunser “
dert tauſendmal tauſend Ewigkeiten !an⸗

es , Wir haben ein wenlg hleoben geſagt : GOttes
nit | Nam fey nit auszuſprechen ;

( wie Martinus Capella vorgiebt, ) Arithmeticus ,le | mit feinem eigenen (alii ſüͤndlichem oder ſonder⸗a8 | lichem ) Namen genennet haben ſoll , da er den
Jaupiter begruͤſſet mit ſieben hundert zehen , undch, ſieben Zahlen . Wann man die Zahlen , ſo digitidie oder Finger in der Arithmetie genennet werden ,arzuſammen fuͤget, wird das Geheimnuß der Zah⸗, len ſchon heraus kommen . Was aber diefe hochazer edle Zahl , und die Zertheilung in ihre Glieder ,alt bedente / dieſes wird ein guter Arithweticus zuofe | ſpindiſiren und auszurechnen wiſſen ; nicht einn , ſolcher , der die Rechenkunſt hat gelernet , wie

die Kaufleute , ſondern derjenige ; welcher denen
cte | Proportionen und Zahlvergleichungen nachfor⸗
en ſchet . In dieſer obgemelten Zahl werden alleich Zahlen , ja alle ihre Proportiones , ſowohl die

Muſiealiſche, als die Geometriſche begriffen :

welcher doch ein

Zu dem merket noch etwas hoͤhers und groͤf⸗My ſers , daß der Name Gotctes gar juſt und auf
Uia sſcharfſinnigſte gefunden werde ; indem dieſerD. zlerheiligſte Name , ſo in Ewigkeit anzubeten ,ds als nunmehro die Zeit erfuͤllet worden , mit fuͤnfch Buchſtaben geſchrieben wird ; ( nemlich JESUS )Ch . Schr . III. Th. R daè
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P da er doch zur Beit der Natur , nur mit dreyen ;

ur Zeit des Geſetzes aber mit vier Buchſtaben
f

geſchrieben worden . Ueberdas ſagen wir auch ,

daß GOtt alle Namen habe ; ſintemal in ihm

ſeynd alle Dinge , und er in allen Dingen ; ge⸗

ſtaltſam drunten hievon weiter diſcurirt werden

foil : i

Jedennoch kan kein Name der Goͤttlichen Ma . le

N
jeſtät , ſo ihr bequem und anſtaͤndig waͤre, zuge⸗

bl

eignet und gegeben werden . Was aber fuͤr ei

groffe Geheimnuß und Vermoͤgen die Zahl in fih | fe

a halte , kan ich leichtlich glauben , daß ſie die Py- zu

thagorici wohl gewuſt und verſtanden haben , ut

weiche eine Zahl die Palladem , eine andere die ge

Dianam , eine andere den Vatter , eine andere ch

| bie Mutter , und aber eine andere die maͤnniſche , A

|
eine andere die weibiſche Zahl genennet : Dieal | X

lergeſchickteſten vortreflichſten und beſten Krith⸗ un

RA metici , haben GOtt dem Schoͤpfer aller Ding , Ti

i : die Zahl Eius : die Zahl Zwey der Natur : die che

Zahl Dreye hieſſen ſie eine Jungfrauen : dem
rei

Menſchen und ſeinem Leben die Sechſte , und die Gl

Siebende Zahl : die Neundte Zahl haben ſie , nicht
der

f uneben ganz ſchoͤn allen Creaturen zugeeignet .
d

ode

Damit ich aber wiederum auf mein Borha ) die

f ben komme , ſo hoͤret den Dionylium hiervon alſo der

eg
a reden : Dag GOtt fey in allen Dingen , oder

Li alle Dinge ſeyen in GOtt ; gleichwie alle Zahlen der

i in der Zahl , Eins , welches ein Anfang iſt alter ! tung
REEL anderet
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anderer Zahlen : Gleichwie fim Centro oder Mite
telpunet des Circuls , alle gerade Linien , biß zur
Circumferenz begriffen ſeynd : Gleichwie auch
der Leibsglieder Staͤrk und Kraͤften in der Seele :
Dann zu gleicherweiß das Eins iſt aller Zahlen
gemeine Maas , Brunn und Ueſprung , und haͤlt
eine jede Zahl , ſo ſie beygefuͤget wird , in ſich, ſo
iſt es jeder vieler Zahlen Anfang , aber aller vie⸗
ler Zahlen entfreyet : (unſchuldig ) doch iſt und
bleibt es eben daſſelbige Eins unwandelbar : Eben
eine ſolche Geſtalt , hat es auch mit denen erſchaf⸗
fenen Creaturen , gegen GoOct ihrem Schoͤpfer
zu rechnen : Und wie die menſchliche Seele , eine
unzertrennliche Regentin iſt ihres Leibes , und ſie
ganz und gar dem ganzen Leib , und einem jeglis
hen Theil oder Glied deſſelben gegenwaͤrtig :
Alſo iſt auch GOtt zu gleicher Weiß in dieſer
Welt gegenwaͤrtig, erfuͤllet ſolche und regterts ,
und erhaͤlt ſie immerdar , durch die Kraft und
Tugend , welche er taͤglich aus dem unerſchöypffl .
chen Brunnen ſeines Geiſtes , den Creatren
reichlich einfloͤſet. Dahero wir recht und wol
Gleichnußweiß von unſerer Seelen⸗Genanden,
den lieben GOtt oder deſſen Kraft und Wuͤrkung,
damit er alle Dinge erhaͤlt , die Mittel⸗Natur
oder die Seele der Welt nennenz nicht , als wann
die Welt ein lebhaftiges Thier ſeye , welches von
der Chriſtlichen Philoſphis , ſtracks im Eingang
des Bibel und Glaubens⸗bekannten , theils in
der Chriſtlichen Metaphyſie , theils in Betrach⸗
tung dieſes unſern Steins auszurauſchen erlault

R 2 iſt .
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ift . Allein iſt es rathſam , weil es die Hoheit dlefer

Naterte ſo haben will , daß wir in etwas ſubtiler 8
und verbluͤmter Manier hiervon zu reden fortfah⸗ é

i ren ſollen : biß anhero þat uns mit gemeiner tehta |

a art , Fußtritt , Schritt fuͤr Gehritt , leig zu trete |
:

ten beliebt ; und ſetzen dieſe Seele ter Welt fuͤr⸗ e
nemlich in die Sonnen . Dann im Cireul des

Firmaments iſt nichts , als die Seel ; weiln ſie

elne groͤſſere Gleichnuß mit GOtt hat , dann dat
f

Kecht ſelbſten . Indem ein jegliches Ding ſoviel

a von GOttes art ( alſo zu reden ) thm zueignet, f

i wie viel es des Llechtes faͤhig und theilhaftig iſt .
8

IA Und weil nichts ſcharfſichtiger iſt , als die Sonne , f
i ] fo haten ihrer viel von Des Platonis Nachfolgern , 8

| dem Orpheo nachgeaͤffet, und die Sonnen der y

Welt Aug genennet , weiln man darinnen alle | 5
on Ding , ſo ſich darinnen erzeigen , als in einem

hi hellglänzendem Spiegel ſehen könne . Dahero | a
Í

ſpricht Heraclitus : Es wuͤrden alle Dinge ftos | y

finſter werden , wie ben der Nacht , wann man die |

Sonne aus der Welt hinweg nehmen ſolte . Was ‘t
i iſt unſer elender Cötrper , wann er keine Seele pi

pat ? Da wird fein Pulg begriffen , Da fan und |
i z e e- , f t

mag man nichts fuͤhlen noch empfinden , da iſt p
feine Anzeigung des Lebens , da polt man feinen | fe
Urbem , Darum pat ts edice für gut angefes fi
hen , daß ſie die Sonne geheſſſen haben , das f
Herz des Himmels . Alldieweiln , wie im Her |

EE zen eine lebendige Brunnenquell des Gebluͤtes iſt , i
HEIEN fo die andern Glieder des menſchlichen deibs be⸗

ap

feuchtet , waͤſſert und ihnen die lebhafte Bewe “
de

gung
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gung elnflöͤſet : Alſo laͤſt es ſich anſehen , daß alle

Ding , fo droben im Himmel und hierunten auf

Erden ſeyn , ihr Leben , Weben und Weſen von
der Sonnen herhaben , und darinen erhalten
werden . Dann das Sonnenliecht denen untern

Coͤrpern , etlicher maſſen , ihr Leben und Waͤrme
einblaͤſſet . Das Liecht aber iſt eine ledige , ein⸗

fache Kraft und Wuͤrkung , ſo mit ſeiner lebhaf⸗
ten Waͤrme alle Dinge zu ſich wondet , alle we⸗

ſentliche Dinge durchdringet , durch alle ihre Ei⸗
genſchaften und Kraͤften gehet , die dunkele Fin ⸗
ſternuß zerthellet und vertreibet . Deroweger
þat die Sonne mit goldglitzenden Haaren , ihren
Sitz und Thron mitten is dem geſtienten Hime
mels Saal , und fuͤhret den Scepter und Ober⸗
Regiment , als ein Koͤnig und Kaiſer uͤber die

ganze Welt , der alle himmliſche Macht und Kraͤf⸗
ten ( n Hånden habe ; welches nit nur deg Jam -
lichus , ſondern auch viel andere Philofophi , mít

ihrem Zeugnuß beſtaͤttiget haben . Und ſagt auch
der Proclus : Daß auf der Sonne alpect und Arne

blick , aller himmliſchen Coͤrper Kraͤfte ſich zuſam⸗
men ziehen , und miteinander verbinden ; dieſelbe
halten wir gaͤnzlich darvor , werden endlich durch
feuerſtrahlende Anhauchung , gleichſam ausge⸗7
ſtreuet und ausgebreitet . Deſſen Ffan dir den

ſtaͤrkeſten Beweiß geben : Wann die Sonne ſich
zu uns wendet , ſo hebt das Erdreſch an zu geuͤ⸗
nen , und junggeſchaffen zu werden : Wame ſie
aber wiederum von uns weichet , ſo muͤſſen ſie
verſchwelken und vergehen . Ich kan aber nit

K 3 um -
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